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O bliihende ﬁerflid)keit._

Don Jobannes Stauffacher.

Iy liebe dich, bliihende Berrlichkeit

Der leudhtenden, froblidhen Sommerszeit.

Ihr purpurnen Blumen im goldenen Korn,

Ibr blagblauen 613cklein am jdhattigen Born,

Ibr Lilien und Rojen und Nelken — ibr fchaut
Den Menjchen ins Antlig jo lieb und vertraut,
Als wiigtet ibr alle, was tief im Gemiit

Der Sterblidhen heimlidh erbliibt — und verbliibt.

Ich lieb” eudh, ibr Nddhte, veridhwiegen und Kiibl,
Thr weckt mir ein jeliges Heimatgefiihl!

Du tiefblauer Bimmel, von Sternen erbellt,

Du traumbafjt verjhwommene, jhlummernde Welt,
Du fchwebender 6Geijter unendliches Beer:

Nach euern Geheimnifien frag’ idh nidt mehr!
Verzeibend, vergejend, in Srieden gewiegt

Bab’ feft ich ans Berz der Natur midy aejdhmieat.

forlacdher und Kompagnie.

€ine €rzédhlung oon Jakob Bibrer. 2

,»&raulein, bedienen Sie die Dame!” wandte |id) Jonas

WM bie juriidfehrende Labdentodter und jdritt in den offenen
Urequraum. Wber, in feinem Lehnftubl fiend, war [eine

Yanze Yufmertiamieit in den Laden geridtet. Die ,Dame”
© jidy) ein Mujter nad) dem andern am Gtiid, die miih-
WM pon einem Hohen Geftell Herunter geholt werden mukten,
,D“raeigen. Shlielid), als Jid ein ganger Berg Ware vor
e auftiivmte, meinte fie: ,,Wenn die Saden nur nidt
BD' — teuer wdren. Bei Horladher befommt man alles viel
:Iliget.“ Da larmte im Bureau hinten ein uriidfahrender
Stbl und jemand rief: ,,Da miiffen Sie halt 3u Horlader
Sehen Berduzt nahm die ,, Dame’’ ihr Tdadlein auf. Gleidh
‘?_Iauf erfdien Ionas im Laben. Mit dem verbindliditen
Udeln jagte er: ,GewiB, meine Dame, wenn Sie bdie

eber3eugung haben, dap GSie bei Horlader die gleidye

Ualitit billiger befommen, als bei mir, Jo miifjen Sie

3%11‘_ Dorlader gehen.” Hidflids dffnete er und JdHlok bdie
)l:lre vor und hinter der immer nod) gan; erftaunten jungen

au,

. Uls Jonas wieder in feinem Bureauftuhl fah, war bdie
Sbflidteitsmaste linglt von ihm abgefallen. , Horlader!
thI‘Qd‘)er!“ murmelte er vor fid) hin. So hieg der Gedante,
e:t thn peinigte, wenn er vom Mittagefien aufftand, wenn
b ¢ fid) ein Dalbes Gtiindlein wohl fein laffen wollte,
® ihn bdaran Binderte, eingujdhlafen, ehe es Mitternadht

jhlug. Wer anbders als Horlader — gejtand er es nur
offen ein — Dhatte ihn veranlaht, im Hinterhaus den groken
Umbau vorzunehmen und eine Sdreiner- und Malerweri-
ftatte einguridhten, in der er feine IWobel jelber Herjtellen
lieB, nadypem er eingefehen hatte, daB er auf diejem Gebiet
bie- Konfurrens mit Horlader nidht mehr aushalten fonnte,
wenn er mit den alten, Jelbjtandigen Handwerfern arbeitete.
Wer war Sduld daran, dap er die Ausgaben fiir Jeitungs-
inferate um bdie Hdlfte hatte erhdhen miilfen, dap in den
naditen Voran|dlag ein Polften fiir einen Sdyaufenjter-
beforateur aufgenommen werden mubte? Horlader und
immer wieder Horlader. War Jein UmjaB Dbdeshalb ge-
jtiegen? JIn feinem Werhdltnis zu den |teigenden Wus-
gaben. Geine alte gute Kundidaft bhatte er behalten.
Selbftoerftandlid). Das waren Leute aus den guten Haujern
ber Gtadt, aus den bejten Familien auf dem Land. Wer
etwas verftand, wer darauf hielt, mit wdhridajter Ware
bebient zu werden, wer wirflid) rednen fonnte, die wobhl-
Dabenden WBiirger der Stadbt, die hablidhern Bauern, bdie
famen 3u Pfofer, wie in alter Jeit. Wber blind mubte
man fein, wollte man nidt einfehen, dab der Kreis bdiefer
bedadtjamen, urteilsjihigen Kdufer immer Fleiner wurde.
3In ftetem Waden begriffen aber war die MWienge bderer,
die alles auf den Sdyein gaben, die prunfen wollten, tfroh-
dem fie mit dem Rappen Flauben mupten. Billig, war



	O blühende Herrlichkeit

